
Im Oktober werden wir unseren 50. Geburtstag 
 feiern. Kein anderes Stadtmagazin hat so lange 
durchgehalten, kein anderes unabhängiges  
Medium hat so kontinuierlich Kölner Geschichte, 
Kölner  Politik und Kölner Kultur begleitet, 
 analysiert,  kommentiert.
Wir haben daher eine Serie begonnen, in der wir  
für jedes Jahrzehnt unsere Chronik erzählen und 
 einen für diese Jahre charakteristischen Text 
 dokumentieren.  

ie 1990er werden immer beliebter. Es ist das Jahrzehnt 
von Eins Live und VIVA, Köln wird zur Medienhauptstadt ausge-
rufen. Musikhauptstadt sind wir schon: Techno und überhaupt 
elektronische Musik aus Köln werden zu weltweit gefeierten 
Marken, der angeblich beste Club Deutschlands ist jetzt in 
Köln — das Studio 672 — (Berlin meint man noch getrost igno-
rieren zu können), das Summerjam am Fühlinger See startet 
durch, die Popkomm ist das wichtigste Musikbranchen- 
Ereignis hierzulande, und seit 1999 hat Köln mit Gentleman 
auch einen Reggae-Superstar. Gute Laune am Rhein — und 
mittendrin die Stadtrevue.

Wir werden bunter, die Fotos größer und die Layouts auf-
wändiger, Lifestyle-Themen nehmen zu, Kulturthemen wa-
ren noch nie so wichtig für das Heft wie jetzt. Viele Anlässe 
also zur Pop-Nostalgie? Bitte nicht. Denn tatsächlich war das 
Jahrzehnt trister, politisch regressiver und neoliberal aggres-
siver als die kulturindustrielle (Selbst-)Vermarktung uns 
suggerieren wollte. Der Golfkrieg von 1991, die nicht en-
den wollende rassistische und neonazistische Gewalt in 
Deutschland, die Apokalypse der jugoslawischen Bürger-
kriege, die Aufarbeitung der Tiefe und »Volkstümlich-
keit« der NS-Verbrechen, die in den 1990ern erst richtig 
einsetzt, der Umbau des städtischen Raums im Privati-
sierungsrausch, was schon damals auf Kosten von Mie-
tern und Obdachlosen ging — das sind »große« und 
»kleine« Katastrophen, internationale und sehr köl-
sche Ereignisse, vergangenheitspolitische und auf 
eine dunkle Zukunft hindeutende Themen, die sich 
in den Jahrgängen der Stadtrevue niederschlagen.

Rückblickend erweist es sich als Fehler, das Ge-
rede von der Medienindustrie, der Dienstleistungs-
gesellschaft und der Pop-Metropole überhaupt 
ernst genommen zu haben. Die Stadtgesellschaft 
jedenfalls ließ sich davon benebeln, während ihre 
Stadt immer unbewohnbarer wurde.

Davon zeugt auch unser Reprint: Jürgen Salm, 
langjähriger Redakteur der Stadtrevue, stellt die 
Pläne zur Sanierung der Deutschen Bahnhöfe vor. 
Man kann schon diesem Text entnehmen, dass 
die groß angekündigte Sanierung in einem De-
saster enden wird. Der im Text bereits erwähnte 
Umbau des Stuttgarter Bahnhofs wird frühes-
tens 2031 abgeschlossen sein. Die damit ver-
bundenen Immobiliengeschäfte haben da 
schon lange fette Rendite abgeworfen. Und 
 darum ging es doch.
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50 JAHRE  
STADTREVUE

April 1990
Die Stadtrevue veröffentlicht das 
Gedächtnisprotokoll eines jungen 
Mannes, der auf der Polizeiwache 
Waidmarkt misshandelt worden 
ist. Wir bekommen häu figer 
Berichte dieser Art zugeschickt, 
selbst Amnesty Inter national 
nimmt sich dem Thema Polizeige-
walt in Köln an.

März 1991
Der Golfkrieg schockiert die 
Stadtgesellschaft und beschäftigt 
auch uns so sehr, dass wir während 
des Krieges wöchentliche »Stadt-
Revue-Sonderinfos« herausgeben. 
Ein neues Zeitalter bricht an.

Mai 1991
Diese Souveränität war noch mög-
lich: Wir lehnen den Abdruck einer 
Vierfarb-Anzeige wegen Sexismus 
ab. Trotzdem finden sich weiter 
Anzeigen mit sexistischen Anspie-
lungen in unseren Ausgaben, Stoff 
für jahrelange Kontroversen mit 
unseren Leserinnen und Lesern.

Oktober 1992
Stadtrevue bleibt überregional: 
Die Pogromstimmung in (ost-)
Deutschland treibt uns um. Jürgen 
Salm analysiert das Zusammen-
spiel von kalkulierender Politik, 
hetzender Presse und Mob.

Juli 1993
Abtreibungsverbot, De-facto-
Abschaffung des Asylrechts, 
Brandanschlag von Solingen:  
Das ist die vorläufige Bilanz der 
geistig-moralischen Wende, für 
die Helmut Kohl einst antrat. 

April 1994
Navid Kermani schreibt unsere 
Titelgeschichte über »Mekka + 
Mokka- der Islam als Kultur, als 
Religion und als Feindbild«: »Was 
hierzulande mit dem Schlagwort 
›Fundamentalismus‹ markiert 
wird, ist keineswegs die irratio-
nale Antwort einer mittelalterli-
chen Gesellschaft auf die Errun-
genschaft der Moderne.«

September 1995
Köln modernisiert sich: Für 
Obdachlose, Junkies und Prosti-
tuierte soll kein Platz im »Stadt-
bild« (Kanzler Merz) bleiben, auch 
die Perspektive von Frauen 
kommt in der Stadtplanung kaum 
vor. Und die Innenstadtveedel? 
Werden luxussaniert. Nach Jah-
ren, in denen wir viele überregio-
nales Titel hatten, rückt Köln wie-
der in den Fokus. Lieblingsgegner: 
Dumont-Presse und sozialdemo-
kratische Stadtverwaltung. Sie 
machen es uns leicht.  

Chronik der 90er  
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Juli 1996
Die Lösung: Wie lassen sich Loka-
les und Internationales verbin-
den? Mi dem CSD! Köln ist »Frisco 
am Rhein«, meint: die (neue) 
Hauptstadt der Schwulen und 
Lesben. Go West! 

Februar 1997
Die Leute trinken immer weniger 
Kölsch? Wussten wir schon vor  
30 Jahren und rufen die Kölsch-
krise aus.

September 1997
Oberstadtdirektor Lothar Rusch-
meier (1945–2012) ist der personi-
fizierte Klüngel, mitverantwort-
lich für den Bau der KölnArena 
und der Müllverbrennungsanalge, 
um die sich große Korruptions-
skandale ranken. Dass wir ihm 
deswegen »Lügen« unterstellen, 
lässt er nicht auf sich setzen und 
erstattet Strafanzeige. 

Januar 1998
Was es bedeutete, ausschließlich 
auf Papier zu arbeiten: Der Klein-
anzeigenteil aus dem Dezember-
heft wird aufgrund einer Panne im 
Arbeitsablauf noch mal abge-
druckt. Das Kollektiv wird aus 
dem Weihnachtsurlaub zurückbe-
ordert, um per Hand (!) die aktu-
ellen, eilig nachgedruckten Klein-
anzeigenseiten dem für die Abon-
nenten bestimmten Januarheft 
beizulegen. Heft für Heft. Und die 
müssen dann noch verschickt 
werden. Ein Schmerz! Ein Leid! 
Ein Frust!

April 1998
Köln baut fleißig, und wir schauen 
skeptisch auf die Projekte: Wo 
kommt denn dafür das Geld her? 
Und wer verdient daran? Dass die 
Bauten eventuell nie fertig wer-
den — auf die Idee kommen wir 
damals nicht.

Juni 1999
Die EU- und G8-Regierungschefs 
treffen sich in Köln — Doppelgip-
fel! Ist Köln jetzt Weltstadt? Auf 
jeden Fall Polizeistadt. Den Pro-
testen der neuen Antiglobalisie-
runsgbewegung wird mit harter 
Repression begegnet.

➔ In der August-Ausgabe folgt Teil 4: 
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